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Vorwort 

Bei der sehr geringen Anzahl von Conchyliologen in 
• Deutschland, welche sich auch mit der Anatomie der Weich- 
thiere eingehender beschäftigten, sah man schon lange er- 
wartangsToU der grossen Arbeit in diesem Fache entgegen, 
welißhe Dr. Rud. Lehmann angektlndigt und wovon er in 
den y^malakologischen BlSttem" fär 1862 einen Anfang, die 
Nacktschnccken und die neue Gattung Zonitoides betreffend, 
mitgetheilt hatte. Während derselbe, aus eigenem Antrieb und 
fast ganz auf sich beschränkt, mit musterhafter Greschicklich- 
keit und Ausdauer diese oft so kleinen und schwer isoUrbaren 
G^nstände beobachtete, beschrieb und zeichnete, war auch sonst 
in Deutschland das Interesse für die einheimischen Mollusken leb- 
hulter erwacht, steine und Hey nomann's Untersuchungen wirk- 
ten in demselben Jahre zusammen, um die Kenntniss der 
deutschen Nacktschnecken umzugestalten, und in den letzten 
Jahren war Dr. Lehmann in mehrfachen Briefwechsel mit dem 
- Freundeskreise in Berlin, der sich fttr diese Gegenstände 
interessirt, Hm. 0. Reinhardt, E. Friedel, G-. Sc^ko und 
dem ünterzeichui^ton gekommen, er war eben daran, seine 
im Wesentlichen vollendeten Untersuchungen druckfertig zu 
machen, da überraschte üm der Tod^ 

Bs dürfte nicht unangemessen sein, hier mit wenigen 

: - 11^458 . 
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Worten der Lebensgeschichte des Verstorbenen zu gedenken, 
haaptsächlich nach den Angaben, welche sein Schwieger- 
sohn, Hr. Bividons-Anditeiir Lüdioke, miUutheilen die Güte 
gehabt hat: Johann Carl Bndolph Lehmann, 8ohn 
eines Arztes zu Stettin, wurde daselbst am 23. Juni 1812 
geboren, besuchte das dortige Gymnasium, ging 1832, um 
Medicin zu studiren, nach Berlin, 1833 nach Halle, erwarb 
sich daselbst die Boetorwürde nnd yerblieb einige Jahr als 
Assistenzarst in der dortigen Zlinik; 1838 absolyirte er das 
Staatsexamen, machte zu seiner weiteren Aushildnng eine 
Reise nach Wien und Paris, und kehrte 1839 nach Stettin zu- 
rück, wo er sich als praktischer Arzt niederliess. Hier lebte 
er fortan seinem Berufe und seinen Studien, nnd besuohte 
gelegentlich anoh die böhmischeni sowie die Ostseehader« 
In der malakologischen Literatur trat er zuerst 1862 mit den 
schon erwähnten Arbeiten über Zonitoides nitidus und über 
die deutschen Nacktschnecken auf, veröiientlichte dann 1864 
weitere anatomische Untersuchungen über deutsche und austra- 
lische Naoktschnecken, letztere seine Gaittnng Limacus, Uber 
die er 1869 weitere Bemerkungen bekannt machte; 1865 
das Verzeichniss der von ihm zu Carlsbad und Franzensbad in 
Böhmen beobachteten Mollusken und im folgenden Jahr 
eine anatomische Beschreibung der merkwürdigen Amphibola 
ayellana ans Neuseeland. Alle diese Arbeiten stehen 
in Pfeiffex^s Malakozoologisehen Blfittem, Band IX, XI, XII, 
XIII und XVI. Seine letzte Arbeit betraf Hyalina crystallina 
und subterranea ; sie ist im Nachrichtsblatt der malakologischen 
Gesellschaft, für den April 1871, S. 75 veröffentlicht. Am 
19. Juli 1871 machte nach kurzer Krankheit ein Hersschlag 
seinem Leben ein Ende. 

Als seine conchyliologischen Freunde in Berlin seinen 
Tod erfuhren, waren sie sofort darüber einig, dass die B«- 
Bultate seiner laugjährigen und mühsamen Untersuchungen, 



welche er selbst noch zu veröffentlichen gedacht hatte, nicht 
wloren gehen sollten ; auf eine Anfrage Hrn. E. Friedel's 
hierüber stellten auch die Erben sofort mit grösster Bereit- 
willigkeit ihm die hinterlaapehen Mannscripte und Zeiehnun- 
gen zvL Gebote. Bei näherer ^r^haioht dnrdi Hm. Priedel 
and den Unterzeichneten ergab eiob, dase dieselben neben 
verschiedenen Vorarbeiten eine vollständige Reinschrift des 
beabsichtigten Werkes über die lebenden Schnecken und Mu- 
aohelnPommesnie enthielten, sowie Handzeicbnai^n znrErläu- 
temng der anatoxnisohea YerhältiiisBefast aller der aufgeföbrten 
Arten (yon 113 sind nur 8 nieht in den Zeichnungen yertreten). 
Die Arbeit des Herausgebers konnte sich daher für den Text 
auf einige leichte Abänderungen in der Nomenclatur, (z. B. 
Hyalina statt Zonite8| Limnaea palustris statt Lipnaeus fra- 
giÜB n. : dgl.) und auf einige Binschaltangen neuer Fond- 
örter, namentlich ans Dr. 0. Beinhardf s Aufenthalt in jSinter- 
ponunem 1868, besehninken; femer waren einige spätere hand- 
schriftliche Isotizen des Verfassers in den Text einzusetzen und 
dieser dem entsprechend stellenv^eise zu modificiren ; die we- 
nigen, etwas weiter gehenden Hinzufügungen sind als „Be- 
merkung de« HerauBgebere" bezeiofanet Was die ^ioh- 
nungen betrifil^ so waren dieselben in Uebereinstimmung mit 
dem Text SU ordnen, und Ton mehreren denselben Gegenstand 
darstellenden, aber zu verschiedener Zeit gezeichneten die 
geeignetsten auszuwählen, einige fragmentarische, die nur als 
Anhaltspunkt für das Gedächtniss des Untersuchenden Bedeutung 
hatten, auflsurangiren, alle aber in gleiehmassiger Weise zu be- 
zeiohnen und in jedem Zweifelsfalle mit dem Text zu Tergleiöben, 
Der Unterzeichnete hielt es nicht für gerathen, in der Auf- 
fassung und Terminologie des Verfassers, betreffs der anato- 
mischen Einzelnheiten, irgend etwas zu ändern, und hat nur 
bei der allgemeinen Erklärang der Zeichen noch einige an- 
dere Benennungen der betreffenden Organe, die jetzt noch 
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üblicb nnd, angefahrt, ohne jedodh auf die Tiel&oh abwei^ 
efaenden Beatangen einzugehen, welche über die Gesehleohts- 

organe der llelicecn vor Anwendung dcB Mikroskopö ge- 
macht worden sind und jetzt nur hietorisches IntereBse haben. 
Die meisten Unterouchangen hat Lehmann an pommerBchen 
^emplaren gemacht, einige anoh an auflserpommerBehetf^ 
doch dentsohen, welche ihm namentlich yon Dr. Hensche 
in Königfil)erg und Dr. Kobelt in Schwanheim zugeschickt 
worden sind ; auf seinen Handzeichnungen war der Fundort 
des uniereuchten Exemplars fast ohne Ausnahme angegeben, 
und diese Angabe wurde als ein gewisses kritisoheB Inter- 
esse habend in die Speoialerklämng aufgenommen. Da femer 
gerade die noch weniger bekannten Nacktschnecken vom 
Verfasser genauer untersucht worden sind, hielt es der Unter- 
zeichnete für wünsohenswerth, dieselben auch in ihrer ganzen 
Gestalt mit ihrer natürlichen färbe in Abbildungen geben 
zu können, und es stand ihm hierfür eineBeihe von Farben- 
büdem Bu Gebote, welche ihm seine Schwester in Stuttgart 
vor Jahren gemalt hat; obwohl nun diese als süddeutschen 
Ursprungs nicht eigentlich als Belege der von Lehmann in 
Pomlbem beschriebenen gelten können, so dürfte doch Jcaum 
bei einem oder zwei die arÜiohe Uebereinstumnung zu be* 
zweifeln sein und mögen sie überhaupt zur leichtem Er- 
kenntnißs unserer deutschen Arten dienen, weshalb auch 
einige noch nicht in Pommern beobachtete vergleichsweise 
hinzugefügt sind. 

Möge dieses Buch dazu dienen, das Andenken des rer- 
storbenen arbeitsamen Malakologen unter uns lebend zu er- 
halten ! 

Berlin, im Februar 1872. 

£. Martens. 
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Als vor 14 Jahren das Werjkohen' Friedrieh Stoin's: „"Die 
lebenden Sohneeken und Mnaeheln der Umgegend ' Berlins^ 
ersehienen vrar, glaubte loh, daes es der Wissensobaft wesent- 
lich nützen werde, wenn ähnliche Beschreibungen kleiner 

Bezirke an vielen Orten entstehen könnten, um dadurch man- 
chen Arten ihre sichere Stellung zu verschaffen und auch 
ihr geographisches Verbreiten feststellen zu können. Um 
also an meinem Platze meine Schuldigkeit zu thun, ging ich 
mit hinreichendem Material versehen frisch an's Werk, um 
nach Art Steinas zu beschreiben, was hier unsere terra in- 
oognita malakolog;isch etwa darbete. Allein, je weiter ich in 
meiner Arbeit Tergetfduritten, desto mehr yerlor ich den an> 
iSmglidien Beden unter den Füssen und kam von der 
Scbatenbesohreibung auf ein vollkommen anderes Terrain, 
auf die anatomische Zergliederung und Beschreibung der 
Thiere. 

Die Bekanntschaft mit den Arbeiten von Cuvier, Meckel, 
Vogt, Treviranus, Canis, C. Pfeiffer, van Beneden, Loven, Tro- 
chel, T. Sieboldt &&tanmuB, Erdl, ThomsoUi Paasoh^Moquia-Tan- 



*) Diese Einleitung ist schon vor 7 Jahren geschrieben worden, 
ehe der Verfasser in den Verkehr mit Dr. Kobelt, Reinhardt, Priedel 
u. 8, w. gekommen; sie möge jedoch hier stehen als Darlegung der 
Verhältnisse, unter denen der Verfasser seine Arbeit gemacht hat. 
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doD| Adolf Schmidt etc. begründeten in mir die feste Ueber- 
xengimg, dass znr Beschreibung nnd richtigen ClasBificatioii 
nach naiörliohen Gesetien dniohaoB die KenntniBs der ana- 
tomisdien Yerhaltmsse der Thiere no&wendig sei, und eben- 
so liir die Begrensung der Art erforderlich» wie man sie be- 
reits für FeBtetellnng der Genera» Familien etc. benntat hat. 
Die einseitige Beschreibung und Classification nach den 
Schalen ist keine naturgemässe, trennt oft die nächst Ver- 
wandten and führt zu der noch so sehr beliebten Sucht, nach 
einzelnen Stücken mit unwesentlichen Abweichungen im Scha* 
lenbau neue Genera und zahlreiche Arten su oonstruiren, ver- 
gefleend« wie dieselbe Art unter verschiedenen Lebensbe- 
dingongen ih^ Haua anders baut und oft bauen maa», oder 
wie das Individuum auch hier' seine Besonderheit zur Gel- 
tung bzingen kaim. 

BemgemSss habe ich Tersueht, alle hier yorkommenden 
Schnecken und Muscheln nicht nur testaceologisch, sondern so 
weit immer nur möglich anatomisch-physiologisch zu be- 
schreiben. Die Verfolgung dieses unendlich mühsamen We- 
ges nur kann zur endlichen Wahrheit führen. Wer diesen 
Weg je betreten, kennt die grossen Schwierigkeiten der 
Zergliederung unter Loupe und Mikroskop, und weiss, wie 
diese mächtigen Factoren uns dennoch im Stiche lassen können, 
br wdss aber audii wie bei den k)eineii Dbjecten es oft 
nothwendiig, aus yerschiedenen Thieren siich ein Ganzes zu 
schaffen, da es Yielfoch unmöglich, ein in allen Theilen voll- 
kommenes Präparat zn erhalten. Bei diesen Schwierigkeiten 
nun bitte ich um Nachsicht, wenn bei der BeobacliLung Irriges * 
nachgewiesen werden sollte. Dankbar erkenne ich an, dass 
der hochverdiente Professor Rossmässler , die Herren Dr. 
Hensche in Königsberg, Heynemann, Landauer in Frank- 
furt a. iL, Sohaufoss in Dresden, mir einzelnes Material, wel- 
ches hier nur schwer und knapp zu beschaffen , so wie Prä- 
parate zur Vergleichung^. mit bereitwilliger Freundlichkeit 
ftt>eraohickten^, Bis naohatehcinden Werke habe ich spedell 
bei menier AvbeSt banutat^ und namentUch die Schalen'-Biag- 
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nosen nach L. Pfeiflbr, BomiaaBler, Scholz fost wörtlidi oft 
wiedergegeben, da ich keine besseren Beschreibniigen kenne 

und verlange: 

Schroeter, J. S., Geschichte der Flussconchylien etc. Halle 1779. 
Bnurd, Hietoire des Coqtulles terr. ei fluv. des enyirons de 
Paris 1815. 

T. Alten» J. W., Systemat. AbhandL über £rd> und Fiuss- 
oonobyl., welche in Angsbnig u. d« nmlieg». Gegend ge- 
ftind. werd. Augsbg. 1812. 

Drapamand, J. R., Histoire nat d. Kollnsq. terr. et flnv, d» 

1. Prance. Par. an XIII. 
Pfeiffer, Naturgesch. deutsch. Land- u. Süsswass.-Mollusken. 

Weimar 1821. 
NÜBson, Histor. Mollußcor. Sueciae. Lund. 1822. 
Turton, W. Dr. med., A. manual of land. a. fr. wat Shells 

of i brit. Islands. Lond. 1831. 
Bossmässler, £• A., Iconograph. d. Land- u. Siisswa88.-Molla8k. 

Dresden n. Leipzig 1835—59. 
Gonld, A., Beport on the Interertebrata of MassachnaettB. 

Cambridge 1841. 
Martini & Aiemnitz, System. Condiyl. Oabin. ed. H. C. Küster. 

Nürnberg 1842 etc. 
Pfeiffer, Dr. L., Monograph. heliceor. vivent. Lips. 1848 etc. 
Stein, J. D. E. Fr., D. lebend. Schneck. u. Muscheln d. üm- 

geg. Berlins. Berl. 1850. 
Scholz, H. Dr. med, Schlesiens Land- und Wasser-Moll usk.,* 

System, geordn. und beschrieb. IL Aufl. u. Supplem. 

Bresl. 1853. 

Philippiy iL H. Dr., Handbuch d. Gonchyliolog. u. MalakoaooL 
Halle 1853. 

Beibisohy TL, Die MoUusk., welche bis j. i. Königr. Sachsen 
aufgef. etc. Allg. DentscL ITaturhist Zeitschr. JS, F. L 
Bd. p. 409 Hamburg 1855. 

Moquin-Tandon H., Histoire nat. d. MoUusq^. terr. e. flnv. d. 
France. Par. 1855. 
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Schmidt, Adolf, D. Gescblechtsappar. d. Stylommaiophoreu etc. 
Leipzig 1855. 

Schmidt, Adolf, D. kritisch. Grupp. d. europ. Clausil. . Leip- 
zig 1857. 

Schmidt, Adolf, Beiträge z. Malakologie Berl. 1857. 
Goldfiu«! 0., Veneioliiuss eto. in YerbandL des naturhist 

YereixiB f. Bheinl. n. Westfal Jahxg. la 6. 2d. 

Bonn 1866. 

ITordenskidld, A. B. und Kylandeir H. B^ Finnlands Möllos- 

ker. Helsingfors 185G. 
Römer, Dr. E., D. Familien, Genera etc. d. zweiinusk. kopfl. 
Mollusk. mitinnermLigamentEealschul-Frogr. Cassel 1863. 

Stettin 1865. 

Dr. BniL Lehmann, 
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Animalia moUu&ca, Wcichibiere. 



I. Gephalophoray Kopfträger. 

Dritte Ordnung. GoBtropodOf BauehfQjnler» Xriechen mit einer 
auf derBauohseite befindlidien. Bohlenartigen Muskel* 
ausbreituQg umher. Gehäuse fehlt oder einsohalig. 

Non Operculataf Deckellose. 

I. Stylomtoatophora, ooulos in apiee tenta- 
culorum ierentia. 

A. carentia mandibiilo. Fehion in Pommern. 
£. mandibulo praedita. 

Familie Limacua, Nacktschueoken. 

Der Körper ist nackt, oder besitzt eine rudiment<äro 
innere, oder eine^ einen sehr kleinen Körpertheü bedeokende 
äussere Schale , und ist in seiner ganzen Lange mit dem 
Fnsse yerwachsen. Meist 4 Ffihler, von denen die oberen 
beiden auf der Spitze die Augen tragen (Augenträger). Auf 
dem Ettoken hinter dem Nacken ein fleischiger Schild (ru- 
dimentäre Schale in demselben), unter welchem Herz und 
Lun^^e lieg-en. Athemloch rechts am Schildrande. Kiefer 
halbmondfürmigcs Hornplättchcn (Chitin?). Zunge der Länge 
nach dreifältig mit zahlreichen, hakenförmig gekrümmten 
Zähnchen besetzt Zwitter und Landschnecken. 
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Gattung Arion Fer. Theerschnecke, Arion. 
Körper halbstielnind , vorn und hinten verschmälert, 
unten platt Haut runzlig. Fühler cylindriBch-kogelförmig. 
Sohild massig lang, gekörnt, an dem rechten Eande desselben 
Yor seiner Mitte, dem Kopfe naher, das runde Athemlocb, 
unter demselben die Gesohleohtsöflhnng. In dem Schilde 
über dem Lungensack Ealkk6mohen mehr oder wenigef gross 
nnd stark angesammeli In der Mittellinie des Rückens am 
Schwänze ist eine Drüse mit besonderem geschlechtlichen 
Secrete. Kiefer mit Längsleistchen , welche den concaven 
Rand zahn artig Uberragen. Gebiss und Zunge für Planzen- 
nahrung eingerichtet. 

L Art Arion ater Linn. 
Sebwane nieenchneeke. 
Tat 1.3. und 6. Fig. 1. 

Limax ater Linn. WOl, Drap., ITilsson, €. Heiff. Arion 
empiricomm Fer. 

Korper halbstielrund, Kücken stark gewölbt, Bauchseite 
flach, Schwanzende hinten abgerundet. Länge 13 bis 15 
Cm., Breite P/^— 2V2 Om. 

A 11 genträger 15 Mm. lang, kegelförmig, am Ende 
keulenförmig verdickt, anf dieser Verdickung vorne etwas 
seitlich das kleine schwarze Auge. Untere Fühler 4 Mm. 
lang, cylindrisch, Tome abgemndet. Angenträger fein ge- 
kdrnt, Ffililer tet glatt ITaoken 4—5 Mm. lang, in der 
Mitte mit einer erhabenen randlidien LSngsleiste, nnd 2 
flachen ShnUchen seitlichen, dieselben sind fladi und breit ge- 
kernt. Schild hinten und vorne abgerundet, nadi 
▼om schmaler, 5 Cm. lang, 1^/4 Cm. breit; in der 
Ruhe stark gekörnt, Körner von verschiedener Form, 
im Kriechen verliert sich die Körnelung mehr, das Schild 
erscheint glatter, feinkörniger. Vor der Mitte des rechten 
Schildrandes ist die weite rande Athmungsöffnung, unter der- 
selben die Greschlechtsofibnng. Die Sculptnr des Körpers 
besteht ans grob rnnsligen Langsmaschen. Die Maschen 
sind in der Rube runB%-wel)]g| im Kriechen ge&tredkter. 
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glatier. An den Enden sind die Maschen km und dick 
mgwMtft, «0 daes sie eine ellipttedhe Gestalt erhalten. In 

der Mitte des Rückens liegen dieselben fast geradlinig hinter- 
einander, an den Seiten sind sie kürzer und so geordnet, 
daes die Spitzen der einen zwischen die Spitzen von zwei an- 
deren treten. Fuss von einem rundlichen Saume der Länge 
nach eingefassty welcher am Schwanzende etwas breiter wird, 
Ueber dem Schwanzende liegt in einem dreieckigen Eanme 
die stark entwickelte Sehwanadrüae. Sohle breiti flach; 
es lassen sich in der Mnskulatnr nwei seiiliche und ein 
aittlereB Feld unterscheiden, gleich breit, aber weniger 
scharf getrennt wie bei Umax. Die Farbe des Thiers ist 
ein glSnsendes, gesättigtes Schwarz am Kopf, Fühlern, Rücken, 
Nacken. Der JFuRssaum dagegen ist heller grau, oder gelb- 
braun, rothbraun, stets aber mit schwarzen Querstrichelchen, 
wechselnd stärkeren und schwächeren, geziert. Die Sohle 
ist an den Seiten grau, und schattirt in der Mitte oft in's 
Hellgraue über. Sie sondert im Kriechen einen glashellen 
Schleim ab, welcher beim Tödten in heissem Wasser, so wie 
d«r Schleim der ganzen Hani^ dnrch Gerinnung des enthal- 
tenen Eiweisses miohweiss wird. 

Der Wohnort dieser Sdmecke sind feuchte Waldge- 
genden, Lanbwaldungen. Sie kommt an derselben Stelle in 
mehreren Stücken vor, ist träge in ihren Bewegungen, ver- 
harrt stundenlang in einer zutiammengezogenen, eiförmigen 
Lage. Mehrfach sah ich sie in dieser Stellung, Kopf und 
Schwanzende aufstützend, schaukelnde Bewegungen ausfüh- 
rend. Sie lebt anter Laub, im Grase, nährt sich von Pflanzen- 
Stoffen, Pilzen, verschmäht aber auch nicht Fleischkost. Ich 
sah sie an einet abgestorbenen Helix pomatia zehrend. Durch 
gans Pommern gemein, bis an dmi Seestrand gehend, hier 
häufig in Jnloy Weinberg, HSkendorfl 

Unter dem Schilde liegt eine mehr oder weniger flüssige 
Schicht kohlensauren Kalks» welcher an der Luft er- 
härtet, und in welcher entweder zerstreute feste Kalkköm- 
chen, oder Häufchen derselben, oder auch einzelne Plattchen 
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enthalten sind. Sie liegt über dem Lungensacke, als Schutz 
desselben. Der Lnugensack ist ein zartes, zelliges, hau- 
t%eB Organ, nmdlidi scheibeiifönnig, mit einem kanalartigen 
Ansföhrgangety weleher mdk zwiflohen der Sdieide und dem 
Blasenstiele durchzieht und naeh anssen in die Athmnngs- 
offnüng am rechten 8(^drande mttndet In der Mitfee des 
Lnn^ensackes liegt das dreieckige Herz vom Herabeutel 
eingeschlossen. 

Die Verdauungsorgane bestehen aus dem Maule mit den 
Lippen, der Mundhöhle mit einem Kiefer und der Zunge, aus 
dem Schlundkopfe, der Speiseröhre, schlanchförmigem Ma^^en, 
Darmkanal, Speicheldrüsen nnd der grossen Leber, welche 
den grössten Theil des Korpers bis an das Schwanzende ein- 
nimmt 

Der Kiefer ist me halbmondförmig gekrümmte, 
braune, horaartige Platte, ftber die Flache sattelartig ge- 
krümmt, 1^2 Mm. lang, 4 Mm. breit. Auf derselben befin- 
den sich parallele Längsleistchen, halbstielrund, der Länge 
nach gefurcht. Sie iiberragen den concavcn Rand des Kie- 
fers in der Mitte zahn artig und sind bald gleichbreit, bald 
nngleich, und wechcln der Zahl nach von 6 16. Die Zunge 
ist Yome flach eiförmig, blatliförmig, hinten walzenförmig, 
stielartig um den Zangenmuskel gelegt» 10 Hm. lang, 4 Mm. 
breit, tragt HO Längsreihen nnd 178 Querreihen ZShnchen. 
Dieselben sind stark, kräftig, der Zahn der Mittelreihe sym- 
metrisch, dreispitzig. Die mittlere längere Spitze ist breit 
lanzettförmig. Dieser Mittelzahn ist wenig kleiner als die 
übrigen Zähne des Mittelfeldes. Letztere sind dem Mittel- 
zahne gleich gebildet, werden aber unsymmetrisch, indem die 
seitliche Spitze , welche der Mittelreihe zugewendet ist, 
schwindet und 80 zweispitzige Zähne entstehen. Die Seiten- 
fclder der Zunge zeigen etwas gekrümmte, einfache, der> 
Schneide eines Federmessers ähnliche Zähne, welche mit einer 
yerdickton Basis an der Znngenmembran befestigt sind, wäh- 
rend dieser Theil bei dem Mittelfelde dreieckig flügeiförmig 
erscheint. 
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Die Gesohleohtswerkzeuge suid stark entwickelt» 
IMe ZwitterdrüBe liegt dem hintersten Theile der Leber 
eingebettet, nierenfönnig^ koniig^ blaugran, fiUirt doroh den 
kettenförmig gewundenen Nebenhoden in den unteren 

Theil des Eiweisflkörpers. Der fadenförmige Nebenhode ist 
bis 32 Mm. lang und hängt beim Eintritte in den Eiweiss- 
körper mit der Vorsteherdrüse zusammen. Die Vorsteher- 
drüse, pars prostatica, verläuft vom Eiweisskörper abwärts 
als bandförmiger Streif an der ganzen Länge der Gebärmutter^ 
ist gekörnt, milch- oder gelbweiss und hört vor dem Ueber- 
gange der Gebärmutter in die Scheide auf. An dieser Stelle 
nimmt die Vorsteherdrüse den Ans führgang der Ruthe» 
vas deferens, au£ Dieser fhdenförmige Kanal ist 20 — 2b Hm. 
lang, geht gewunden abwärts in die Küthe über. An dem 
üebergangspunkte befindet sich ein schwacher Muskel, mus- 
culus retractor, 8 Mm. lang. 

Die Ruthe, penis^ ist cylindrisch, nimmt von dem M. 
retractor abwärts allmälig an Dicke zu und endet 16 Mm. 
lang in die gemeinsame Kloake. Vor dieser Einmündung, 
2 — 3 Mm. von derselben entfernt, ist «die Ruthe eiohelartig 
angeschwollen. Die Kloake ist ein weiter, derber, musku- 
löser Sack, birnförmig, oder aus zwei nach unten aok ver- 
schmelzenden Halbkugeln gebildet, welcher die ButhOp den 
Blasenstiel und die Scheid^ in sich aufnimmt lüTaeh unten 
verengert sie sich zu einem weiten, 1 Cm. langen Gange, der 
sich unter der Athemöffnung nach aussen öffnet. Schneidet 
man von dieser Oeffnung den Sack auf, so zerfällt er innen 
in 2 Theile, von denen der grössere der Scheidemündung 
zugehört, sehr stark muskulös-längsfaltig ist, und sich von 
dem kleineren Theile durch eine starke Längsfalte fig. Aa 
absondert. Diese Falte liegt zwischen der Scheide c, und 
der des Blaseastiels d. Der kl^nere Iheil des Saokes gehört 
der Buthe und der Blase zu, ist dünnhäutiger und liegt 
m^ nach yome hin. Am weitesten naeh hinten mündet 
die Sdieide, c, am weitesten naofa vom und unten der Blasen- 
stiel d, zwisohen beiden die Buthe e. Unterhalb der Mündung 
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der letBtereii,n6T0ii derMÜndung des BlaseiiBtielsMiidenidylie 
eine tasoheiifSniiige Falte, halbnunidföniiig, Valvula semilxuuun 
Fig A.h. Die Oeffirang des BlaeeuBtiele fährt in den Blaeenetie 
einen rundlichen, 16 Mnu langen Gang, der eich in sitn hinter de 

Ruthe knieförmig gekrümmt und, vor der Scheide vorbeigehend 
zur Blase erweitert. Die Blase, Copulatasche, ist gross, dünn- 
häutig, kuglig oder eiförmig, bläulich roth, hat am oberen 
Ende ein Aufhängeband, ligamentum Suspensorium, welches 
die Blase am Utems festknüpft und hier mit einem Sterken 
Sehnenbande zusammenhängt, welches der ganzen Länge der 
Gehänantter nach nnd gleiehsam naeh Art der GolnmeU» 
dnioh dessen Windungen sich hindurefasieht An dasselbe be* 
ÜBstigt sidi auch das vas deferens der Ruthe km Tat "Bm- 
tritt In die YorsteheidrQse. I)er Blasenstiel besitst ein aweites, 
kurzes, starkes Band, dicht unter der Blase^ welches fest und 
sehnig den Blasenstiel mit der Scheide verbindet. Der E i - 
Weisskörper ist ein dickes, zungenformiges Organ, gross, 
durchscheinend, orangefarbig, in der Leber eingelagert, endet 
mit dem unteren breitesten Ende an der Vorsteherdrüse nnd 
der Gebärmutter. Die Gebärmutter gleicht einem langen 
dannartigen Schlanohe, der mehrfiich gewunden nnd dessen 
Ränder und Flachen durch mlfiu^e bauschige» sackartige Aus- 
buchtungen an Flächeninhalt Tennehrt werden, wodurch den 
Eiern bei ihrem Durchgange eb «längerer Zeitraum in ihrer 
Entwickelnng auf einem längeren Wege gewährt wird. 

Die Eier sind fast kugelig oder eiförmig, 4 — 5 Mm. 
im grössten, 3^/2—4 Mm, im kleinsten Durchmesser, matt 
glänzend, kreideweiss oder gelblich, von einer halbweichen, 
kalkigen Schale umgeben. Sie werden zu 50—60 Stück, 
lose, ohne Bindungsmittel auf einander gehänfi^ unter Moos, 
Lanb etc. gelegt» und im Frühjahre^ Sommer und Spätherbst 
gefonden. Die Jungen ezscheuien nach dO— 40 Tagen, hell* 
weiss gefiirbt Nur Ffihler und Kopf und grau, werden spä- 
ter schwarz nnd während dieser Zieit bekommt der Rttoken 
einen graugelben Anflug und * alm Schwänzende zeigen sieh 
am Fusssaume einzelne schwarze Querstriohelcben. Dann 
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wild die Parbe des EückenR eine gräoliehe , wenn nicht 
schon fmher, dann hellgran, dunkel^raa, nnd nun zeigen die 
schon 3—4 Gm, langen Stäeke den Sohlenrand Tollkommen 
quci gestrichelt Mit weiterem Wachsthnm wird die Farbe 
dunf[ler, bis kohlschwarz. Diese Farbenverändernng hat Ver- 
anlassung zur Aufstellung besonderer Arten gegeben, und 
Arion tenellus, melanocephalus, Üavus, albidus, pallidus mögen 
hierher gehören. Der^ anatomische Beweis für meine Ansicht 
ist der, dass die Sculptur der Haut mit A. ater übereinstimmt, 
und dass bei 2 Gm. langen gelben und grünlichen 
Stücken, bei weissen mit Querstrichelchen am SchwanZ' 
ende, zwar die Kalkkömchen im Schilde reichlich und grob- 
körnig, die BauungB-Organe yoUkommen ansgebildet waren» 
dagegen die Geschlechtsorgane Töllig nnentwickelt, jugend- 
lich, z. B. die Gebärmutter fadenförmig, erschienen, so dass 
aus ihnen nur eine durchaus unbestimmte Jugendform zu 
erkennen war. * Auffallend war, dass das Thier in siedendem 
WasBer sogleich meergrün erschien, von der Leber ausgehend, 
indem diese dunkelgrün gefärbt wurde. Denselben kindlichen 
Zustand zeigen die Greschlechtstheile auch bei schon schwarz- 
grau gefärbten, an dem Sohlenrande ganz gestrichelten Stücken, 
welche 4 — 5 Cm. lang waren, indem Eiweisskörper und Ge- 
bärmutter lang, schmal, bandförmig und weich, die Kloake, 
Ruthe, Blase klein, doch deutlich zu erkennen waren. Auch 
die Zahnbildung, welche wie der Xiefer Tollständig ausge- 
bildet, gleichen bei den grauschwarzen Stücken ebenso wie bei 
den weissen, gelblichen, grünlichen Bzemplaren, durchaus denen 
TOn Arion ater. 

Abart. Vollständig rothgelb, am Rücken starker, 
seitlich heller, Sohle woissgelb. Fühler, Aagenträger, Kopf 
brauDgrao. Hier selten im Juli. 

2. Art Arion fusjous Müll. 
Der gvlbterant Alton. 
Tafel 1, 8 imd 6, Fffor S. 
Arion subfuscus Neumann, C. Pfeiffer, Schölts — Limax 

S 



18 



mbftisciiB Dtap. — Arion fiaeoiatns NiUs. ex part. — Arian 
branatre Hoq. Tand. — 

Körper cjlindriscb, hinten und Tome Terscbmalert, 

Sohle am SchwaTizende länglich zugespitzt. Länge 5 — 6 Cm., 
Breite 6 Mm. Augenträger pfriemenförmig, geknöpft am 
Ende, 4 Mm. lang, untere Fühler cylindrisch, 2 Mm. lang. 
Nacken 5 — 6 Mm. lang^ in der Mitte mit erhabener Leiste. 
Schild hinten und vorne abgerundet, 18 Mm. ang, 6 Mm. 
breit, fein gekörnt. In der Mitte des rechten Randes das 
runde Athemloch. Schild nach vorne gebuokeli. BieSoulp- 
tnr des Körpers besteht in parallelen feinen Langsrunzeln 
am RtUsken, welche an den Seiten stärker werden und eine 
elliptische Gestalt haben. Die Sohle ist von einem schmalen 
Saum umgeben, der am Schwänze unter der Schleimdröse 
verbreitert ist. Die Längsfelder der Sohle undeutlich. Die 
Farbe ist mehr oder weniger gelbbraun oder rothbraun, 
der Rücken ist dunkler braun, ebenso Augenträger, Fühler, 
dagegen Kopf und Schild rothbraun. Von den Augenträgern 
bis znr Schwanzdrüse läuft jederseits über Ifacken und Schild 
und Körper ein dunkelbraunes Band, welches auweilen ver- 
waschen oder die Grundfarbe über und unter sich heller 
gelbbraun erblicken lasst. Ber Fussrand ist grau, fein 
schwarzqu ergestrichelt, die Sohle gelbweiss^ der Schleim dersel- 
ben orange- safrangelb. 

Die Schnecke lebt in Laubwaldungen, Gärten und findet 
sich unter Laub, Moos, nach einem Regen gesellig an den 
Stämmen alter Euchen, lebt von PÜanzenstoffen, Pilzen: Höken- 
dorf, Heringsdorf. 

Unter dem Schilde befindet sich eine Ablagerung kleiner 
Kalkkömchen eingesprengt, zuweilen einzelne Plättchen. Ber 
Kiefer ist halbmondförmig, braun, an den Enden abgerundet, 
mit 10 — 12 ungleich breiten, nach dem eoncaven Bande an 
etwas convergirenden Leistchen, welche in der Mitte des 
eoncaven Bogens den Kiefer zahnartig überragen und durch 
Furchen getrennt sind. Länge % Mm., Breite 2—3 Mm. 

Bie Zunge hat die gewöhnliche blatt-zungeniörmige 
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Gestalt, ist 5 Mm. lang^ 5 Mm. breit, trägt 75 — 80 LSags- 

reihen und 130 Querreihen Zähnchen. Die Zähnchen des 
Mittelfeldes sind zierlich dreispitzig, die lungere Mittelspitze 
liinzettförmig-. Der Zahn der Mittellinie ist wenig kleiner 
als die Nebenzähne. Die Zähne der Seitenfelder sind flach 
gekrümmt, messerförmig, mit seitlichem Zahneinschoitt an 
der von der Mittellinie abgewendeten Seite. 

BieZ witterdrüse ist klein, flach, rundlich, aus rund- 
liehen Läppchen Kosammeng^etst, blauschwarzlioh, mit dem 
Eiweisskörper dnroh den dünnen, 8 — 10 Afoi. langen Neben- 
hoden verbunden. Der Eiweisskörper ist zungenförmig, 
orangegelb. Die G-ebärmutter ist im oberen Theile 
siemlich derb nnd consistent, im unteren häutiger, faltiger, 
mitunter rüthlich gefärbt. Die Scheide bis 1 Cm. lang, 
endet in die Kloake mit l^lasenstiel und Ruthe. An der Grc- 
bärmutter verläuft die Vorsteherdrüse, welche am unteren 
Theile das yas deferens der Ruthe aufnimmt. Dieses ist 
ein fadenförmiger, geschlängelter, 1 Cm. langer Kanal, wel- 
cher £ut unmerklich in das Ende der JEUnthe übergeht, indem 
er ein wenig an Dicke zunimmt Die Buthe ist cylindrisoh, 
dünn, 1 Üm^ lang, am unteren Ende wenig Terdicki Am 
Uebergange des yas defer. ist ein langer, schmaler Muse re- 
tractor. Die Kloftke ist ein rundlicher, bimfömüger Sack, 
dessen Spitze nach unten steht und, bevor sie die äussere 
Oeschlechtsöffnung unter dem Athemloche erreicht, sicli noch 
einmal cylindri.sch erweitert. Dieser Theil ist durch eine 
matte, hell-leberartige Färbung und ein drüsiges Aussehen 
bezeichnet. In die Kloake, dicht an der Ruthe, mündet der 
8 — 9 Mm. lange Blasenstiel, welcher am unteren Ende etwas 
erweitert ist, nnd eine kugelige Blase trägt. Dieselbe hat 
oben ein ligamentum Suspensorium, und wird durch ein kurzes 
sehniges Band mit der Scheide verbunden, welches sich dicht 
unter der Blase inserirt. 
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3. Art. Arion brnnneuB. 

Der diinkelbranae Arion. 
Tafel G, Figur 3. 

Körper halbstielrund, nach beiden Enden an Breite ab- 
nehmendy Schwänzende ilangsam zugespitzt. Länge 4^2 C)m., 
Breite 7 Mm. Augen träg^cr 4V2 Mm., oben keulenfönmgy 
Fühler 1 Vs Mm. kurz, dick, cylindrisch. l^ftoken mit grob- 
gekömter Mittelleiste. Schild 16 Mm. lang, 6 Mm. breit, 
hinten und Tome abgerundet, gekörnt Athemloch an der 
rechten Seite des Schildrandee, nach Yome, klein, nind. Die 
Sculptur des Körpers besteht aus langen, schlanken, tiefen, 
unter der Loupo stark körnigen, elliptischen Längsrunzoln, 
welche mit den Spitzen mehr hinter als neben einander liegen. 
Das Schild ist körnig, die Augenträger elliptisch-körnig, 
runzlig. Die Sohle ist flach, von einem rundlichen Längs- 
säume eingefasst, der am Schwanzende yerbreitert, und über 
dem Schwänzende die massig grosse Sohwanzdrüse befindlich. 
Die Farbe des Körpers ist rostfarbig oder kalfoebraon, der 
Kücken, die Mitte des Schildes, Augenträger dunkler braun, 
schwarzlich, die Seiten des Körpers und Sddldes heller, roth- 
braun. Der Sohlenrand ist gelblich und fein schwarz quer- 
geßtrichelt, die Sohle gleichmässig gelbweiss. Von Längs- 
binden keine Andeutung. Sehleim glasig, wasserhell. Die 
OberHäche des Körpers sieht plump, trocken aus. 

Ich fand 2 ganz übereinstimmende Stücke im Spätherbste 
auf einer Wald w iese am Fusse von Erlen unter Laub und 
Moos in Hökendorf. Die Thiere sind wenig lebhaft. 

Die Anatomie steht der vorigen Art sehr nahe. Unter 
. dem Schilde ist ziemlich reidi kohlensaurer Kalk in kömigen 
Häufchen abgelagert Der Kiefer ist halbmondförmig, an 
den Enden abgerundet, 12 — 16 ziemlich parallele und gleich - 
breite Leistchen stehen auf demselben Ton denen die mitt- 
leren 5 — G den concaven Saum gesägt-zahnförraig überragen 
An dem concaven Bogen, dicht an demselben, geht mit ihm 
parallel eine erhabene Linie über die Leistchen querfort, und 
yon ihr ab nehmen die Leistchen nach dem Bogen zu in 
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ihrer Dicke schräg ab. Länge Va Mm., Breite iVs Mm. Farbe 
dnnkelbniuii. Die Züngle ist blatiformig,! 4 Mm. lang^ 
&8t 2 Mnu breit, trägt 65 Langsreiheii, 120 Querreilieii 
Zfihncben. Dieselben gleicben denen der Yorigen Art sehr, 
doch difibriren die äusseren^ Reihen der Seitenfelder, indem 
bei Arion brunneus die Mittelspitze mehr schräg gegen die 
Mittellinie hingerichtet, bei A. subfuscus mehr parallel zur 
Mittellinie stnht, ausserdem ist das Seitenhäkchen bei A. 
brunneus wenig ausgebildet, und dicht neben der Mittelspitze 
stehend, während bei A. subfuscus dasselbe deutlich, stark 
ausgebildet, entfernter von der Mittelspitze steht. Auch die 
Geschlechtstheile stehen der vorigen Art nahe, jedoch hat die 
£nthe eine knrz randliohe Anschwdlnng am Einglmge in die 
Kloake, sie ist 8 Mm. lang, das w defer. kürzer als bei A. 
snbf^ns, nnr 6 Mm. lang, der Blasenstiel nur 5 Mm. lang, 
die Blase dagegen sehr gross, kugelrund, dünnhant^. 

Diese Differenzen der Geschlechtstheile, die Zunge, 
welche eine grössere Menge Längsreihen im Verhältniss zu 
den Querreihen besitzt, und dadurch augenblicklich durch 
grössere Breite und Kürze ihrer Gestalt aiitftillt, der Unter-. 
schied der Seitenzähne, der Kiefer mit einem geringeren Quer- 
und stärkeren Längsdurchmesser, mit cigenthümlicher Ab- 
Bchrägnng der parallelen Leistchen, die besondere Sculptur 
der IJjBait, ihre Färbung, Trookenheil^ Abwesenheit der Längs- 
binden, veranlassen miofa diese 8ohneoke als eigene Art Arion 
brannens, zwischen Arion snbAiscas und Arion hortensis 
stehend, aafzustellen. 

4, Art. Arion hortensis F^r. 

Der Garten -Arion. 
Tafel 2 und 7, Figur 4. 

Arion hortensis Fer., Stein, Scholtz, C. Pfeiff. — Arion 
fuscus Moq, Tand. — Limax fuscus MülL — Limax hor- 
tensis Gray — Limax fasciatus Nilss. 

£örper cylindriaeh, schlank, ▼ome an Breite abnehmend, 
hinten sehnell sngespitzt, in der Rnhe breit abgerandet. 



594 M500 C.1 

lebenden Schnecken und Muscheln 




086 842 040 

UNIVERSITY OF CHICAGO 



Digitized by Google 



